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die Achse 0' gelagert. Der Hebelarm I) ist an der
Traverse CA des Rietblattgestells befestigt. Letzteres wird
durch die zwischen dem Arm I) und den am Laden-
arm A' angebrachten Support A" eingesetzten Federn
D' stets gegen die Lade gezogen, was für den richtigen
Schützenlauf nöthig ist. Seitlich am Stossarm B® be-
findet sich pendelartig um F® drehbar das Winkel-
liebeichen F, FL F ' bildet mit seinem vertikalen Tlieil
ein Belastungsgewicht, wodurch der untere vertikale
Hebeltheil F gegen den verstellbaren Endtheil IF des

Hebels I) gedrückt wird ; IF kann durch die Regulier-
schraube I)® in passende Höhenstellung gebracht werden.

Beim Drehen der Kurbel setzt sich der Hebel F
über den Ycrstelltheil IF des Hebels I) und wird,
sobald sich der Stossarm IF senkt, den Hebelarm I)
niederdrücken. Die Achse C erhält dadurch eine

Drehbewegung und der Blattrahmen (Rietblattgestell)
wird zurückgezogen. Ist die Kurbel und mit ihr die
Lade mit dem Blatt nahezu in die vorderste Stellung
angelangt, so wird der Hebel F durch den Hakenhebel
G vom Hebel D heruntergezogen. Die vorher ge-
spannte Feder IF bewirkt dann die beschleunigte
(vorgeschnellte) Bewegung des Blattrahmens. Der Zeit-
punkt dieser Bewegung, resp. das Vorspringen oder
Abschnellen des Blattes kann genau reguliert werden.

Der Hakenhebel G, welcher durch den am Hebel F

angebrachten Stift F® geführt wird, ist nämlich mit
einer Regulierschraube versehen, welche im Kopfe des

am Schild befestigten Supports G ' eingesetzt ist.

Behandlung von Geweben,

um sie festzumachen und vor dem Einlaufen zu schützen.
Man hat schon viele Mittel in Vorschlag gebracht, um
Woll- und gemischte Gewebe vor dem Einlaufen zu
schützen. Die einen hinterlassen eine fettige Ober-

fläche, andere machen Löcher in die Gewebe. Keines
dieser Mittel garantirt eine dauernde Festigkeit.

So hat man es mit Aluminium- oder Aluminsulfat-
bädern versucht, denen man Bäder in einer Lösung
von Sodakarbonat folgen Hess, um auf diese Weise

die Gewebe vor dem Einlaufen zu schützen. Ander-
seits hat man auch die Anwendung von Dampf zur
Festigung der Gewebe empfohlen.

Ein anderes Mittel beruht auf einer Vereinigung
der beiden genannten Vorgänge : einmal die Beliand-

lung der Gewebe mit Aluminiumsalzen oder andern

passenden Mitteln, dann das Eindampfen oder ander-

weitige Erhitzen der Gewebe. Die Wirkung des Dampfes

zeigt sich, ausser in der grossen Reinlichkeit, womit
die Festigung bewerkstelligt wird, in einer bis aufs

kleinste möglichen Lösung der Aluminiumsalze, wo-
durch die Gewebe unzerreissbar werden, ohne eine

fettige, glänzende oder klebrige Oberfläche zu bekommen.

Matlielin, Floquet und Bonnot, die Erfinder dieses

Mittels, rathen :

1. Die Anwendung des Hauptvorganges ihrer Er-
findung auf Wollfäden und gemischte Fäden.

2. Alle Gewebe und Strumpfwaarcn so zu behandeln.

3. Die Anwendung der Dampfmethode auf aus-

geschnittene und völlig fertiggestellte Gewebe, welche

vorher der Behandlung mit Aluminium unterzogen
waren oder nicht. Diese Gewebe dehnen sich beim

Einwirken des Dampfes auf sie aus.

—

Reinigen von Maschinentheilen.
Zum Reinigen von Maschinentheilen, welche durch

Schmieröl und Staub klebrig geworden sind, dient als

bestes Mittel die Anwendung einer starken Sodalauge.
Auf 1000 Gewichtstheilc Wasser nehme man ungefähr
10 bis 15 Gewichtstheilc kaustischer Soda und 100 Theile
ordinärer Soda. Diese Mischung lasse man kochen,

lege die Maschinentlieile hinein und alles Fett, Oel

und Schmutz wird sich rasch ablösen ; es bedarf dann

nur noch, das Metall abzuspülen und gut zu trocknen.
Die Lauge bewirkt, dass die Fette sich mit ihr zu
Seife verbinden, welche im Wasser löslich ist. Um zu

verhüten, dass die Schmieröle etc. sich an den Maschinen-

theilen verhärten, ist es nöthig, ein Drittel Kerosen
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hinzuzufügen; auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit
mit Kerosen einzuölen. Scliw. W.-Z.

— TO-&&!

Verhinderung des Rutschens von Leitern.
Das Rutschen von Leitern, welches oft Ursache

von Unfällen ist, wird dadurch wirksam verhindert,
dass unter die glatten Leiterbäume kleine, glatte Platten
von Kautschuk angeheftet werden. Das so naheliegende
einfache Mittel bewährt sich vortrefflich bei den ver-
schicdenartigsten Dielungen, auf Stein, Asphalt, Cement,
Glas oder Eisen. Bei Holz wird dadurch das lästige
Zerstechen durch die Eisenspitzen an den Leitern voll
ständig vermieden. Schw. W.-Z.

Die Textilsammlung im Landes-Gewerbe-

museum in Stuttgart.
(Ans dem Berichte von Herrn Fr. Kaiser über: „l>ie

deutsche, speziell sächsische Textilindustrie und deren M (ill's-
mittel.")

Nachdem bereits in eingehender Weise die Textil-
Sammlungen von Dresden und Plauen i.V. ge-
schildert worden sind, ist hier noch die Rede von
einer ähnlichen Sammlung im Landes-Gewerbeniuscum
in Stuttgart; dieselbe ist so reichhaltig, wie man sie

in dieser Hauptstadt eines sonst wenig Textilindustrie
betreibenden Staates am allerwenigsten vermuthet hätte.

Das Landes-Gewerbeniuseum ist erst vor kurzer
Zeit vollendet worden und enthält die Schätze, die
früher in der alten Legionskaserne, dem ehemaligen
Sitz der „kgl. Centraistelle für Gewerbe und Handel",
aufbewahrt worden waren. Das neue Gebäude stellt
sich als ein Prachtbau von gewaltigen Dimensionen
dar, wie kaum ein zweites für ähnliche Verwendung
in Europa zu finden ist. Der vornehme Eindruck
wird noch erhöht durch das kostbare Baumaterial, aus
welchem das Gebäude erstellt worden ist. Treppen
und Säulen aus Marmor zieren das Innere; viele Wände
sind mit Freskomalereien geschmückt; das Ganze hat
Achnlichkcit mit dem Museum „Ariana" in Genf, ist
aber noch viel grösser.

Dem Gebäude entsprechen in würdiger Weise die

Installations-Ahlrichtungen für die Sammlungsobjekte
und in erster Linie diese Objekte selbst. Es ist hier
nicht der Ort, die Sammlungen in Steingut, Fayancen
und Porzellanen, in Bronzen und Emails cloisonnés, in

Rüstzeug, Waffen etc. anzuführen, wohl aber verdient
die Textilsammlung eingehend erwähnt zu werden.

Dieselbe ist in Folge ihrer Reichhaltigkeit und
der vorzüglichen Distal lining und Anordnung eine der

hervorragendsten Sammlungen dieser Art. Schon der
erste Eindruck auf den Beschauer ist ein überaus günsti-
ger und wird derselbe hervorgerufen durch die hohen,

geräumigen Sääle, die mannigfaltigen Vitrinen, die oft
dem Charakter der Gewebe, die sie aufzubewahren
haben, genau angepasst sind und durch die geschniack-
volle, wohlverstandene Ausstellung der Sammlungs-
Objekte.

Im ersten Raum, den man betritt, kann man sich

vorerst über sämmtliche Rohmaterialien orientiren, die

zu Geweben verarbeitet werden. Dieselben sind stu-
teilweise dargestellt vom ganz rohen Zustand bis zum
völlig zubereiteten Faden. Man kann sich so über
die Herstellung des Seidenfadens, der Tussahseide, der
Chappo, der Bourctte- oder Strazzagarnc orientiren ;

auch in die Fabrikation von Dr. Leliner's Kunstseide
in Glattbrugg kann man einen Einblick erhalten. Da-
neben sind Vitrinen mit der Darstellung der Zuberei-

tung des Wollenfadens, der Baumwoll- und der Ramie-

garnc; ferner sieht man den Jutehanf, den Papier-
faden, den Asbest, das Glasgespinnst und verschiedene

Arten von Gold-, Silber- und Metallfäden. In jeder
Vitrine ist zugleich ein kleines Stück Gewebe aus dem

betreffenden Material ausgestellt. Damit sich auch

der Laie einen Begriff über Webmaschinen aneignen
kann, so sind in diesem Raum, wohlweislich unter
Glasverschluss, sechs verschiedene Wobstuhlmodelle mit
aufgezogener Kette und angefangenem Gewebe zu
sehen. Als besondere Rarität ist daneben das Modell
eines schwedischen Handwebstuhles und eine angetan-

gene Gobelinarbeit, vertreten. Da zudem Jedermann
das Recht hat, hier unentgeltlich Webutensiiien auszu-
stellen, so treffen wir unter Andcnn auch aus unsorn
heimatlichen Gauen „Grob's Patent-Universal-Webge-
schirr" an. Fabrikanten und Musterzeichner werden
aber ihre besondere Freude an den längs den Wänden
dieser Abtlieilung aufgestellten Glaskästen haben,
welche aller Arten Musterbücher enthalten. Die Bände
sind alle von gleichem, mittelgrosseni Format, in grüne
Leinwand eingebunden und die Aufschrift in Golddruck
verkündet den Jahrgang und den Inhalt des Buches.
In vier Kästen sind Wollstoffniuster, bedruckte Stoffe

und Buckskins von 18GG bis zur Gegenwart fortge-
führt. Der fünfte Kasten zeigt als Inhalt etwa fünf-
zig Musterbücher mit- seidenen Stoffen und Bändern,
von 1850 an beginnend. Wie würde dieser Bestand
einem zürcherischen Musterziinnier wohl anstehen.

Im folgenden Saal, der eigentlichen Gewebesanini-

lung, sind vorerst die altern Gewebe dem Stil gemäss

geordnet. Von jeder Epoche sind aber nur einige
wenige typische Exemplare ausgestellt, der grössere
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